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Schweinezucht | Erbfehlerprüfprogramm für KB-Eber
Anomalien wie Hoden- und
Nabelbrüche, Chiber oder
Spreizer liegen in der Schwei-
zer Schweinezucht insgesamt
bei 0,6 bis 0,8% aller gebore-
nen Ferkeln. Diese Zahl ist
seit Jahren konstant bis leicht
sinkend und weit tiefer als
teilweise in ausländischen
Zuchtprogrammen. In der
Zeitperiode von 2003 bis 2009
hat der KB-Anteil in der
Schweiz von 50% auf rund
75% zugenommen. Der nicht
ansteigende Verlauf der Ano-
malienfrequenz spricht für
die Strategie in der Zucht-

hygiene und widerlegt die Be-
hauptung, dass mit der Zu-
nahme des KB-Anteils auch
die Anomalien angestiegen
sind. 
Zum Zeitpunkt der Paarungs-
planung darf die potenzielle
Ebermutter in ihren vorange-
gangenen Würfen kein miss-
gebildetes Ferkel geboren ha-
ben. Jungeber werden nur für
die KB angekauft, sofern im
Geburtswurf keine Missbil-
dungen vorhanden gewesen
sind. Die Wurfdaten aus den
Herdebuchbetrieben und aus
Ferkelerzeugerbetrieben mit

Sauenplaner geben Auf-
schluss über die Rate der
Missbildungen beim einzel-
nen KB-Eber. Liegen mindes-
tens 50 Würfe eines KB-Ebers
vor, wird entschieden ob der
Eber aufgrund der Anomali-
enfrequenz im KB-Einsatz
bleiben kann. Liegt die Zahl
an Missbildungen höher als
50% des Mittelwerts der je-
weiligen Rasse, geht der Eber
ohne Rücksicht auf seine 
Stärken (Zuchtwerte, Nachfra-
ge, Samenqualität etc.) zur
Schlachtung.
| Armin Emmenegger, Suisag

Bis zu 20 Prozent der Kälber
können in Mastbeständen an
einer Ohrenentzündung er-
kranken. Diese Tiere zeigen
häufig eine reduzierte Vita-
lität und Tränkeaufnahme,
hohes Fieber und je nach be-
troffener Struktur (äusseres
Ohr, Mittel- oder Innenohr)
einige charakteristische Symp-
tome. Besonders auffällig ist
die Kopfschiefhaltung bei ein-
seitiger bzw. eine tiefe Kopf-
haltung bei beidseitiger Ohr-
enentzündung sowie das Her-
unterhängen des Ohrs auf der
betroffenen Seite. 
Ist bei einer Mittelohrent-
zündung das Trommelfell zer-
stört oder liegt eine Entzün-
dung des äusseren Ohrs vor,
so kann zusätzlich eitriger
und stinkender Ausfluss be-
obachtet werden. Werden die
Ohren bei verdächtigen Käl-
bern am Ohrgrund zusam-
men gedrückt, ist häufig ein
feuchtes Quietschen zu hö-
ren. Sind im fortgeschritten-
en Stadium auch die Struktu-
ren des Innenohrs betroffen,
kann es zu Gleichgewichts-
störungen, aber auch bis zum
Festliegen kommen. 
Ohrenentzündungen treten
bei Mastkälbern häufig rund
drei Wochen nach der Ein-
stallung auf. Sie sind oft eine

Begleit- und/oder Folgekrank-
heit von Atemwegserkran-
kungen oder stehen im Zu-
sammenhang mit der Verträn-
kung von Milch von Kühen
mit Mykoplasmen-Mastitis. In
diesen Fällen erfolgt der Weg
der Infektion über einen Ver-
bindungsgang zwischen Na-
sen-Rachen-Raum und Mittel-
ohr. 
Entzündungen des äusseren
Ohrs werden auch durch das
gegenseitige Besaugen der
Ohren verursacht. Neben My-
koplasmen sind häufig die-
jenigen Keime anzutreffen,
die auch an der zugrunde 
liegenden Atemwegserkran-
kung beteiligt sind wie z. B.
Pasteurellen, Arcanobacteri-
um pyogenes und Streptokok-
ken. Behandlungsversuche
sind prognostisch günstig, so-
lange noch keine Gleichge-
wichtsstörungen aufgetreten
sind. 
Es ist daher von grösster
Wichtigkeit, dass die er-
krankten Tiere durch tägliche
Tierbeobachtung frühzeitig
erkannt und in Absprache mit
dem Bestandestierarzt mit 
geeigneten, systemisch wirk-
samen Medikamenten über
mehrere Tage behandelt
werden.

| Markus Rösch, RGD

Kälber | Ohrenentzündung 
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Vollkostenrechnungen von
Mutterkuhhaltungsbetrieben
zeigen, dass der durchschnitt-
liche Arbeitsverdienst des Be-
triebsleiters lediglich Fr. 18.–
pro Stunde beträgt. Wie kann
die wirtschaftliche Situation
verbessert werden?
Auf der Ertragsseite wird es
schwierig, eine Verbesserung
herbeizuführen. Liegt doch
die Fleischigkeit bei den
SwissPrimBeef wie bei den Na-
tura-Beef auf einem sehr ho-
hen Level. Auch die Fettklasse
3 wird von den meisten Tieren
erreicht. Die Optimierung
muss daher auf der Kosten-
seite stattfinden. Die Haupt-
kosten sind der Lohnanspruch
der Betriebsleiterfamilie, die
Gebäude- und Maschinenkos-
ten sowie die Raufutterkosten.
Das günstigste Raufutter
wächst auf der Weide. Die Wei-
deperiode ist demnach soweit
als möglich auszudehnen. So-
bald konservierte Futtermittel
eingesetzt werden, steigen die
Kosten. Die Maschinenkosten
sind mittelfristig zu beeinflus-
sen. Es empfiehlt sich, vor ei-
ner Neuanschaffung genau zu 
berechnen, ob die Maschine
alleine genügend ausgelastet
werden kann. Je nachdem
fährt man besser, wenn die
Anschaffung mit einem Kol-

legen getätigt wird. Weitere
Möglichkeiten zur Kostenein-
sparung sind das Zumieten
von Maschinen oder ge-
gebenenfalls die Arbeiten
durch einen Lohnunterneh-
mer ausführen zu lassen. Die
Gebäudekosten können bei ei-
nem Um- oder Neubau be-
einflusst werden, also eher
längerfristig. 
Bei der Umstellung von
Milchvieh auf Mutterkuhhal-
tung muss der Arbeitsauf-
wand gesenkt werden. Die
Mutterkuhhaltung ist eine ex-
tensivere Produktionsart mit
tieferem Ertrag, somit muss
auch die Arbeitsbelastung re-
duziert werden können. Der
Aufwand soll fortwährend op-
timiert und Abläufe verein-
facht werden. Diese Optimie-
rung darf aber nicht auf Kos-
ten der Tiere gehen, ansons-
ten stimmt die Ertragsseite
nicht mehr.

| Andreas Scheurer,
Inforama Rütti

Mutterkuhhaltung | Kosten senken
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Suisag-KB-Eber werden auf 
Anomalien geprüft.


